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1. SEEFISCHEREI 
FFS "iValther Herwig" auf Forschnngsfahrt im Südatlantik 
Anl 3.5. ' ist , aus ,Bremerhaven das fischerei technische Forschungs8chiff "Wal-
ther Herwig" zu einer 4monatigen , Forschungsfahrt in den Südatlantik zur Un-
tersuchung der Ertragsmöglichkeiten auf dem Patagonienschelf ausgelaufen. 
Das Schwergewicht der Untersuchungen liegt in einer Versuch~fischerei ent-
lang des Kontinentalabfalles in Tiefen von 200 - ca 1000 m zwischem 320s. 
Br. und 560s.Br. etwa von der Höhe Südbrasiliens bis zur Südspitze Feuer-
lands. Diese Untersuchungen, die in enger Zusammenarbeit mit argentinischen 
Wissenschaftlern durchgeführt werden, sollen eine erste gesicherte Aufnah-
me der Gesamtfischbestände des Patagonienschelfes und ihrer fischereilichen 
Nutzungsmöglichkeiten erbringen. Bisher bestanden nur sehr unklare Vorstel-
lungen über die tatsächliche Größe und Ergiebigkeit der dortigen Fischbe-
stände ', von denen die "Uerzula", der Seehecht, die 'wirtschaftlich wichtig-
ste Art ist. Daneben spielen noch "king clip", Makrelen, und Anchovis eine 
nicht unbeträchtliche Rolle. In Mal' deI Plata wird ein-argentinisches 'For-
schungsteam eingeschifft, das sich insbesondere mit produktionsbiologfschen 
Problemen befsssen wird. Die Bedeutung, die diese Untersuchungs fahrt für 
die deutsche Hochseefischerei zur Erweiterung ihrer Erkenntnisse über weit 
entfernte und bisher nur in geringem Umfang genutzte Fanggründe hat, wird 
u. a. dadurch dokument i ert, daß di e llochse,efischerei einen erfahrenen Fi-
schereikapitän zur Ber~tung und Beobachtung abstellt. Die Forschungsreise, 
von der die Klärung vieler bisher ungelöster Probleme hinsichtlich der 
Wanderungen und der tatsächlichen Größe der pelagischen und derGrundfi~ch­
bestände zu erwarten ist, steht unter der wissenschaftlichen Leitung von 
Prof.U.Schmidt, Institut für Seefischerei in der Bundesforschungsanstalt 
für Fischerei, Hamburg. 
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13. FOl'schungsfahrt des FFS "lYalther Herwig" nach Labrador. 
Neufundland und Neuschottland 
Auf der vorstehenden Forschungsfahrt vom 6.1. '- 14.2.1966 wurden von FFS 
"Walther Herwig" zur gleichen Jahreszeit wie im Vorjahre (vergl.Inform.f. 
d.Fischwirtsch~, 12,Nr.2, 1965) und vorwiegend in denselben Gebieten ver-
gleichende Untersuchungen über die Fischereibedingungen, die Biologie und 
Bestandsverhältnisse der Nutzfischvorkommen und über die hydrographischen 
Verhältnisse durchgeführt. 
Die wettermäßig ungünstige Jahreszeit brachte es mit sich, daß zwar die 
Hin- und Rückreise über den Atlantik bei vorwiegend achterlichen ~inden 
ohne wesentliche Behinderungen verliefen, die im Untersuchungsgebiet ge-
planten Arbeiten dagegen zeitweise durch Schlechtwetter beeinträchtigt 
wurden. Nicht zuletzt dank der guten See-Eigenschaften des Forschungs-
schiffes konnten jedoch die wichtigsten Programmpunkte erfolgreich durch-
,eführt werden. Die Untersuchungsstationen sind aus der Routenkarte 
tAbb. 1) ersichtlich. 
Im Gegensatz zum Vorjahr wurden auch die Fanggebiete vor Zentral~ und 
Südlabrador in das Fahrtprogramm einbezogen, weil dort seit Jahresbeginn 
von zahlreichen deutschen Fischdampfern eine erfolgreiche Kabeljaufi-
scherei betrieben wurde. Für bestandskundliche Untersuchungeru war es 
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ßigen Marktuntersuchungen wegen vorwiegender Anlandung von Frostfisch für 
eine Beurteilung der Bestandsverhä.l tnisse der Nutzfische nicht ausreichen. 
Außerdem war eine Aufklärung der für die Bildung der dortigen Kabeljau-
konzentrationen mitbestimmenden hydrographischen Faktoren erwünscht. 
oAls die "Walther Herwig" am 14.1. im Fanggebiet vor Zentrallabrador (56 N, 
ICNAF-Gebiet 2 H) eintraf, verlagerte sich gerade die Hauptfangtätigkeit 
von dort weiter nach Süden zum NO-Rand der Hamilton - Inlet - Bank (ICNAF-
Gebiet 2 J). Nach Durchführung von zwei Hols zur Beschaffung von Unter-
suchungsmaterial, die bei nur noch mäßigen Fischanzeigen entsprechend ge-
ringe Fangmengen (25 und 10 Korb Kabeljau pro Stunde) erbrachten, und 
hydrographischen Messungem folgten wir der Flotte zur Hamilton Bank. 
Die Kabeljauschwärme hielten sich dort im Schelfrandbereich auf und wur-
den in allen Tiefenlagen von 290 bis 4~0 m bei bodennahen Wassertempe-
raturen um 4°C (siehe gesonderten Bericht über die hydrographischen Un-
tersuchungen) sehr erfolgreich befischt, wenn auch die Fangtätigkeit 
zeitweise wegen Schlechtwetter und . beständiger hoher NO-Dünnng behin-
dert wurde und anch kurzfristig eingestellt werden mußte. Die Fangflotte 
(über 50 Schiffe) bestand fast ausschließlich aus größeren Verarbeitungs-
schiffen (Heckfänger) folgender Nationen: Deutsche (einschl.Ostzone), 
Briten, Russen und Polen. Seitentrawler arbeiteten lediglich als Zubrin-
ger für ostdeutsche Verarbeitungsschiffe. Das FFS "Ernst Haeckel" (Ost-
zone) und russische Versorgungsfrachter wurden ebenfalls im Fanggebiet 
gesichtet. Soweit beobachtet, wurde ausltchließlich mit Grundschlepp-
netzen gefischt, obgleich neben sehr guten bodeunahen Anzeigen auch er-
folgversprechende pelagische Schwarmanzeigen festgestellt wurden (siehe 
Abb. 2). Wegen der vorherrschend ungünstigen Wetterlage konnte "Walther 
Herwig" leider keine Versuchsfischerei mit dem Schwimmschleppnetz durch-
führen. Bei sehr guten Anzeigen betrug unser Grundschleppnetzfang in zwei 
Hols von insgesamt nur 80 Min. Schleppdauer in 350 und 410 m Tiefe etwa 
600 Korb reinen Kabeljau. Versuchshols an den Grenzen des Kabeljauvor-
kommens am Schelfabhang in 500 m und weiter westlich im Flacheren auf 
230 m Tiefe waren nicht mehr lohnend. Noch weiter westlich stießen wir 
Uber 230 m Wassertiefe auf dichter werdendes Treibeis und Oberflächen-
temperaturen in Gefrierpunktnähe (_1.5 0 C). Fischanzeigen waren hier 
nicht mehr festzustellen. 
Im Rahmen der fischereibiologischen Arbeiten wurde auch die Fangzusam-
mensetzun~ an Bord eines kommerziellen Fischereifahrzeuges (FMS "Bre-
merhaven"), insbesondere im Hinblick auf den für die Frostfischproduk-
tion nicht verwerteten, sondern zu Fischmehl bzw. über Bord gegebenen 
Fanganteil untersucht. Es zeigte sieh, daß dieser Fanganteil zur Un-
tersuchungszeit minimal und prozentual kaum erfaßbar war. Daneben wur-
den Daten über die Filetausbeute gesammelt. Der Längenbereich der ge-
fangenen Kabeljau lag ,"w.ischen 41 und 102 cm. Die ·Durchschni ttslänge 
der Fische betrug 61,1 cm. Kabeljau über 75 cm Länge waren jedoch nur 
mit 3 ~ in den Fängen vertreten. Der Beifang an ander.en Fischarten 
(Katfische ,Rotbarsch, Seharben - et~.) mit etwa 2 ~ des Gesamtfanges 
allg·emein sehr gering. 
Nach zweitägigem Aufenthalt im Fanggebiet der Flotte dampfte FFS "Wal-
ther Herwig" südlich in Richtung Neufundlandbank. Die Suche nach weite-
ren lohnenden Fischkonzentrationen vor Südlabrador (ICNAF-Gebiet 2 J ) 
und Nordneufundland (3 K) konnte wegen anhaltend schlechten Wetters 
nur sehr unvollkommen durchgeführt werden und erbrachte keine posi-
tiven Ergebnisse. 
Auch im Bereich der Neufundlandbank (ICNAF-Gebiet 3 L), die auf 47 0 
Nord im Verlaufe hydrographischer Arbeiten von Westen nach Osten abge-
~oo --' ~ 













Abb. 2 I Kab,ljauanzeigen am Grund und pelagisch. - Fang mit Grund-
schl'ppn,tz in 20 Min. ~OO Korb. HamiltoD-Inlet-~ank (Stat. 
16, 17. 1, 1 966) . 
dampft wurde, fanden sich weder auf der Dank noc.h am Ostabhang gün-
stige Fangbedingungen. Ebenso erfolglos verlief die Versuchsfischerei 
am Südabhang der Flämischen Kappe (3 M), wo trotz günstiger Tempera-
turverhältnisse weder Kabeljau noch Rotbarsche in lohnenden Mengen zu 
fangen waren. Bemerkenswert war nur, daß hier in zwei Hols einzelne 
groBe Schellfische (m.L.6S,4 cm) auftraten; Das Vorkommen von Schell-
fischen auf der Flämischen Kappe war von uns bisher noch nie festge-
stell t worden. 
Die anschließende Suche auf dem Südteil der Neufundlandbank (3 N) und 
am SW-Rand (3 0) blieb ebenfalls ohne nennenswerten ~rfolg. Erst weiter 
nordwestlich im Gully zwischen der St.Pierre Dank und den Green Banks 
(3 p) wurden bessere Anzeigen geor,tet (Stat. 55 - 57). Drei Versuchs-
hols erbrachten einen mittleren Stundenfang von 57 Korb, vorwiegend 
Kabeljau (SO ~). Der Anteil kleinerer ßAbeljau (m.L. 57,2 cm) war et-
was größer als bei Labrador. Für Verarbeitungsschiffe waren jedoch ca. 
90 :' der Kabeljau verwertbar. 'Der Beifang (u.a.Heilbutt, Rotbarsch, 
Schellfisch, Seelachs, Weißhecht und Plattfische) bestand zu etwa 50 % 
aus verwendbaren Nutzfischen. ' 
We-i ter nördlich im Bereich der St.Pierre Bank bi s zur Burgeo - Bank 
ließen die Fänge wieder nach und bestanden zunehmend aus Rotbarsch. 
Bemerkenswert war, daß bei 'der Durgeo-Bank neben kleinem, nicht markt.,. 
fähigem Tiefenbarsch (Sebaste,s mentella) auffallend viele größere Gold-
barsche (Seb. marinus) von 34 - 62 cm, im Mittel um 45 cm Länge gefan-
gen wurden. Ihr gewichtsmäßiger Anteil betrug etwa 36 ~. Die Fangmengen 
waren jedoch insgesamt nicht lohnend. 
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Die schon Vorjahre um diese Jahreszeit angetroffenen günstigen Kabel-
jaufangbedingungen im Ostteil des Neuschottlandschelfes (4 V) fand "Wal-
ther Herwig" auch auf dieser Reise wieder vor. Nach unseren Untersuchungen 
hielten sich fangwürdige Kabeljaukonzentrationen vor allem entlang des 
Westrandes der Cabotstrait von Cape Breton Island bis Artimon Bank und in 
einem verhältnismäßig eng begrenzten Gebiet im Westteil des Banquereau-
Gully auf. Im nördlichen Teil dieses Gebietes (Stat.63 - 66), querab Cape 
Breton Island, bestanden die Fänge allerdings aus kleinfallendem Kabeljau 
von durchschnittlich 50,0 cm Länge. Über 50 ~ der Fische waren kleiner als 
50 cm und nur knapp 2 ~ maßen über 70 cm ! Südlicher sowohl im Banquereau-
Gully (Stat. 89 - 96) als auch am Ostrand der Artimon Bank (Stat. 99 -100) 
fiel die Größenzusammensetzung günstiger aus. Die Kabeljau maßen hier im 
Mittel 58,2 cm und 77 ~ waren größer als 50 cm. Der Kabeljauanteil zwi-
schen 70 und 120 cm Länge betrug noch 12 ~. Die Fänge waren recht gut und 
beständig und brachten im Gully bei einem mittleren Fang von 142 Korb pro 
Schleppstunde in 4 Hols insgesamt 923 Kor.b. Davon entfielen etwa 10 % auf 
Beifangfische (vorw.Schellfisch, Rotbarsch, Heilbutt und Plattfische). 
Bei der Artimon BanK waren morgens bei noch hochstehenden Ksbeljauanzeigen 
außerdem große Scharbenfänge (1 Stundenhol 150 Korb!) zu erzielen. 60 Korb 
dieser großfallend.en Plattfische (sogenannte Kanad. Schollen, m.L.44,8 cm) 
wurden als Frischfisch angelandet und auch vom Handel ·aufgenommen. 
Es sei noch vermerkt, . daß die günstigen Fischereibedingungen in den ge-
nannten Gebieten von der kanadischen Tagespresse mit Schlagzeilen gewür-
digt und bestätigt wurden ("Offshore Fishery · boomingl") Außer kanadischen 
Trawlern wurden jedoch keine anderen fremden Fischereifahrzeuge gesichtet. 
Im Gegensatz zum Vorjahre traf FFS "Walther Herwig" allerdings keine fang-
würdigen Schellfisch- oder Seelachsvorkommen auf dem Neuschottlandschelf 
an. Die nach \festen bis einschließlich Emerald Banle (4 W) ausgedehnte 
Suche blieb trotz an sich günstiger hydrographischer Bedingungen ohne 
Erfolg. 
Im Untersuchungsgebiet von Labrador bis Neuschottland wurden auf verschie-
denen Positionen insgesamt 288 Kabeljau markiert. Verwendet wurden gelbe 
mit den Buchstaben DHb und einer Nummer gekennzeichnete Plastikmarken. 
J. Meßtorff 
Institut für Seefischerei 
Außenstelle Bremerhaven 
i. 
Berieht über die 94.Forschungsreise des FFS "Anton Dohrn" 
Am 26.1.1966 lief die "Anton Dobrn" zur 94. Forschungsreise aus, die die 
Gewässer um Island, den Rosengarten und das Seegebiet zwischen den Färöer 
und Svinöy zum Ziel hatte. Im letzteren Gebiet sollte nach pelagischen He-
ringsvorkommen gesucht werden, auf dem Rosengarten war e.in alljährlich von 
Mitarbeitern des Institutes für Meereskunde Kiel vorgenommener hydrogra-
phischer Schnitt durchzuführen, die Aufgaben in den isländischen Gewässern 
bestanden in Untersuchungen über die dortige Köhler-Bevölkerung. Andere 
mitgefangene Nutzfisch-Arten waren ebenfalls nach den gebräuchlichen Metho-
den zu untersuchen, außerdem sollten einige im Vorjahre westlich von Ia-
land befischte Tiefenstationen wiederholt werden, um zu sehen, ob in die-
sen Tiefen zu dieser frühen Jahreszeit bereits Rotbarsch-Vorlaichkonzen-
trationen anzutreffen sind. 
